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ten, allerdings schon weit langen Jahren verstorbenen Schriftstel
lers Louis Wolf — die geistreichsten und künstlerich bedeutendsten

Persönlichkeiten, die zu jener Zeit in Kassel lebten, Abraham Wolf,

ein tüchtiger Baukünstler, war Mitarbeiter des Baudirektors Jvsso.w

beim Wilhelmshöher Schlossbau und anderen, durch Jussow ausgeführ
ten bauten. Hinter Wolf'9 Wohnhaus an der unteren Königstrasse, das

sich da befand,' wo - später die Synagoge stand, dehnte sich ein umfang

reicher, idyllisch angelegter und mit schönen Blumenbeeten geschmück
ter Garten aus. Fast allabendlich war bei Y/olf Gesellschaft, Insbe

sondere waren Künstler dort gern gesehene Gäste; Hier gaben sich die

Maler Hummel, Tischbein, Nahl, Böttner und der Bildhauer Werner
Hens.chel ein Stelldichein, und in Jer6mes Zeiten schlossen sich die
sem auserlesenen Kreis auch der berühmte Historiker Johs von Müller

wie auch der geistig bedeutendste und charaktervollste unter den frax
zosisehen Verwaltungsmännern, der Minister Simeort,ah, Im harten wa

ren zu mancherlei Unterhaltungszwecken Einrichtungen geschaffen, wie

“beispielsweise eine grosse Schaukel und eine Kegelbahn. Ja, es befaß*
sich* daselbst auch ein richtiges Naturtheater mit Bühne und halb

kreisförmigem Zuschauerrauin, Sicherlich wurde hier nicht nur gezecht

und gespielt. Hier herrschte auch das ernste geistige Gespräch vor,
wie auch über künstlerische Probleme lebhaft diskutiert wurde,

Künstler, Gelehrte sowie selbst Beamte hohen Hanges kamen nur zu gern

zu diesem einfachen Handwerker, der allerdings durch sein hohes Bil-

dungsstreben und seine eigner künstlerische Begabung!eh ihnen durch
aus gleich fühlen konnte.

War natürlich bei dem knauserigen ersten Kurfürsten, der ohnedies

für geistige Interessen recht wenig übrig hatte, an.eine Art ” höfi
schen Salons " nicht zu denken, so war auch beim Regierungsantritt

des zweiten KurfU3ten, Wilhelm II., in solcher Beziehung nicht das
Geringste zu hoffen. Sein in der Gesellschaft Anstoss erregendes
Verhältnis mit der Gräfin Reichenbach war eher geeignet, die gesell

schaftlichen Kreise der Residenz zu zersplittern, zumal ein grosser

Teil des Adels und der vornehmen Bürgerschaft die meisten Sympathien

der von ihrem ungetreuen Gatten getrennt lebenden Kurfürstin Auguste

entgegenbrachte.

In den Zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nahm die in Kassel
bei den verschiedenen Gesandtschaften gepflegte Geselligkeit mit ei
nem betonten Interesse für Literatur und Kunst einen Charakter an,

dass man hier wohl von M Salons *' sprechen konnte. Nicht nur. bei dem

französischen Gesandten Chevalier Auguste Sabathier de Cabre, son

dern auch bei dem Kgl.bayrischen Gesandten von Overkamp fanden gesell
schaffliehe Zirkel statt.Und ihnen schloss sich später auch der

preussischc Gesandte Frh.von Canitz an. In dessen Salon wurde da3

Freundschaftsbündnis zwischen dem späteren Minister Hassenpflug und

Joseph Maria von Radowitz, dem damaligen militärischen Gouverneur
des Kurprinzen geschlossen. Hier verkehrten aber auch die Brüder

Grimm, wie auch der geistvolle Ludwig Siegmund Ruhl, der spätere Aka-
öemiedirektor und ferner August Vilmar,. In dem der Kurfürstin Auguste

von Kurfürst Wilhelm II geschenkten Landsitz Schönfeld, der in

" Augustenruhe " umgetauft wurde, hielt diese sehr leutselige und

liebenswürdige Fürstin Hof. Ihr Salon war der Sammelpunkt aller ihrer

Anhänger, die dem Reichenbach 1 sehen Kreise in offener Feindschaft ge
genüber standen, allen voran der Kurprinz selbst, wie sein Adjutant,

der Hauptmann Joseph Maria von Radowitz, der spätere preussische
General", wie auch andere höhere Offiziere. Ein gegen ihn geschmiede


